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D er imposante, repräsentative Saal des 
„Admiralspalastes“ (Staatsoper) war ebenso festlich wie 
würdig geschmückt. Vor dem „Admiralspalast“, auf der 
Friedrichstraße, wogte eine nach Tausenden zählende 
Menschenmenge. Mehr als tausend Delegierte und Ehren
gäste, dazu eine noch größere Zahl von Gästen und Zu
hörern, füllten den mächtigen Raum bis auf den letjten 
Pla§. Lebhaft und herzlich war durchweg die persönliche 
Begrüßung alter Kampfgenossen aus den bisher getrenn
ten Parteilagern nach jahrzehntelanger Spaltung. Nach
dem die Fidelio-Quvertüre von Ludwig van Beethoven, 
gespielt vom Orchester der Staatsoper, verklungen war, 
betraten die beiden Parteivorsitjenden, Wilhelm P i e c k  
und Otto G r o t e w o h l ,  von verschiedenen Seiten kom
mend, die Bühne, trafen in der Mitte zusammen und 
reichten sich unter minutenlangem stürmischem Beifall 
der Delegierten und Gäste, die sich von ihren Plätzen er
hoben hatten, die Hände. Einem Schwur gleich brauste 
ein dreifaches Hoch auf die deutsche Arbeiterklasse durch 
den Saal.

BEGRÜSSrifG MD GELÖBDTIS

OTTO GROTEWOHL:

30 Jahre Bruderkampf finden in diesem 
Augenblick ihr Ende. An deinem 70. Geburtstag, Wilhelm 
Pieck, reichten wir uns die Hände für Hunderttausende 
von Sozialdemokraten und Kommunisten. Ich wünschte 
damals schon den Tag herbei, an dem sich unsere Hände
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